
Toleranz,	Respekt	und	Humor

In	 meiner	 rheinischen	 Heimat	 gibt	 es	 ein
Sprichwort,	 das	 sagt:	 »Jede	 Jeck	 is	 anders,
jeder	 is	 anders	 jeck	 und	 jet	 jeck	 sin	mir	 all«
(Jeder	Narr	ist	anders,	jeder	ist	anders	närrisch
und	etwas	närrisch	sind	wir	alle).	Es	weist	auf
die	Vielfältigkeit	der	Menschen	hin,	denen	wir
mit	 Respekt	 und	 Toleranz,	 mit	 Humor	 und
manchmal	mit	Demut	begegnen	sollten.	Andere
sind	für	uns	auch	ein	Buch,	ein	Gemälde	oder
ein	 Spiegel,	 in	 dem	 wir	 uns	 selbst	 erkennen
können.

Mit	neuen	Erkenntnissen	und
Herausforderungen	umgehen

Ein	 umfassenderes	 Verständnis	 des	 Körpers
braucht	 interdisziplinären	 Austausch	 zwischen



Heilkunde	 und	 anderen	 Wissenschaften	 und
Künsten.	 In	 diesem	 Buch	 setze	 ich
unterschiedliche	 Forschungsergebnisse	 mit
eigenen	 Beobachtungen	 und	 Erfahrungen	 in
plausible	Beziehungen.

Wie	haben	sich	Erleben	und	Verstehen	des
menschlichen	 Körpers	 gewandelt?	 Lässt	 sich
dies	 an	 einzelnen	 Sinnen	 und	 Organen
exemplarisch	 zeigen?	 Welchen	 Stellenwert
hatten	Augen	und	Ohren	vor	der	Erfindung	des
elektrischen	 Lichts	 oder	 des	 Mobiltelefons?
Wie	 verändern	 sich	 unsere	 Sinne	 heute,	 und
welche	 Folgen	 könnte	 dies	 in	 Zukunft	 haben?
Welche	 Chancen	 und	 Risiken	 bieten
sensorische	 Apps,	 die	 Überwachung	 durch
Telemedizin	 oder	 neue	 technische	 Spürnasen
zur	Krebsdiagnostik?	Die	Entwicklung	unserer
Sinne	 bewegt	 sich	 zwischen	 deren
zunehmender	Delegierung	an	externe	Sensoren
und	der	Förderung	von	Experimenten	wie	etwa



in	den	Körpertherapien.
Verlagert	 sich	 in	 unserer	 Kultur	 die

symbolische	 »Mitte	 des	 Menschen«	 vom
Herzen	 zum	 Gehirn?	 Die	 Neurobiologie	 löst
die	 Kardiologie	 als	 Königsdisziplin	 der
Medizin	zunehmend	ab.	Was	bedeutet	es,	dass
unser	 Körper	 im	 »Mikrobiom«	 weitaus	 mehr
fremde	Organismen	beherbergt,	als	wir	eigene
Körperzellen	haben?	Welchen	Einfluss	nehmen
darauf	Ernährung	oder	Medikamente?	Hat	dies
etwas	 mit	 der	 Zunahme	 von	 chronischen
Darmleiden	zu	tun?

Unser	 Körper	 besteht	 überwiegend	 aus
Wasser?	Welche	Zusammenhänge	ergeben	sich
daraus	mit	 der	 zunehmenden	Verknappung	von
Trinkwasser	 in	 großen	 Teilen	 der	Welt?	Kann
eine	sensible	Aufmerksamkeit	für	die	Knochen
und	 das	 tragende	 Skelett	 helfen,	 stabiler	 auf
den	 eigenen	 Füßen	 zu	 stehen	 sowie
Osteoporose	 oder	 Stürze	 im	 Alter	 aktiv	 zu



verringern?	Nimmt	körperliche	Bewegung	über
die	 Produktion	 von	 Botenstoffen	 wie
Myokinen	 nachweislich	 Einfluss	 auf
Herzerkrankungen	 und	 Depressionen?	 Wie
kann	 es	 gelingen,	 festgefahrene	 Gedanken
wieder	 in	 Bewegung	 zu	 bringen?	 Wie	 lassen
sich	 menschliches	 Vorstellungsvermögen	 und
Einbildungskraft	 bewusst	 für	 die	 Wirkungen
des	Placebo-Effekts	mobilisieren?

Dies	 sind	 einige	 der	 Themen,	 denen	 ich
mich	in	dieses	Buch	zuwende.	Es	lädt	dazu	ein,
sich	 an	 der	 Suche	 nach	 Antworten	 zu
beteiligen.

Die	Vielfalt	begrenzen

Die	Komplexität	des	menschlichen	Körpers	ist
so	 groß,	 dass	 in	 diesem	 Buch	 nur	 einige
Aspekte	 dargestellt	 werden	 können.	 Ich	 habe



einige	 wichtige	 Themen	 auslassen	 müssen,
denen	 aber	 augenblicklich	 an	 anderen	 Stellen
viel	 Aufmerksamkeit	 gewidmet	 wird.
Verwiesen	sei	auf	die	interessanten	Dynamiken
des	 Immunsystems	 als	 körperlichem
Abwehrsystem,	 das	 zugleich	 auch	 wichtige
Leistungen	 der	 notwendigen	 Toleranz
gegenüber	 körperfremden	 Stoffen	 und
Organismen	 regeln	 muss,	 wie	 etwa	 bei
Allergien	 und	 Autoimmunerkrankungen.	 Viele
Erkenntnisse	der	Neurobiologie	werden	in	den
Medien	 heute	 als	 Hoffnungsträger	 gehandelt.
Dabei	 werden	 erste	 Erkenntnisse	 oft	 verfrüht
als	 gesichertes	Wissen	 präsentiert.	 Man	 kann
nicht	über	den	menschlichen	Körper	sprechen,
ohne	 die	 vielen	 Unterschiede	 zu
berücksichtigen,	 die	 sich	 aus	 den
Geschlechterfragen	ergeben.	Die	Thematik	der
Sexualität	und	anderer	Gefühle	wird	in	diesem
Buch	 nicht	 ausführlicher	 behandelt.	 Auch	 die


